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Persönlich6S. 

Der 70. Geburtstag des Mathematikers Georg Cantor. Aru 3. ~März 

feierte Geor~t Cantor 1
) in Halle seinen 70. Geburtstag. Welche Ver­

ehrung Bich Jer Schöpfer der Mengenlehre erworben hat, beigt schOll die 
groß!' Zahl derer, die persönlich zu diesem Tage nach Halle gekommen 
waren, an der schlichten Feier teilzunehmen, die im Hause Ge 01' g 
ean tors sbttfand. Die Reihc der Ansprachen eröfl'ne1<l der deneitige 
Rektor der Universität Halle und Fachgenosse Cantors, Geheimrat Un tz m er, 
mit folgenden Worten: 

Hochverehrter Herr Kollegp,! 

"Der 70. (ieburtBtag, den Sie heute zu unserer Freude in Rüstigkeit 
feiern, gilt nicht als ein offizielle~ Jubiläum, sondern nur als ein Familien­
fest. Aber es ist ein Fest der Familie im weitesten Sinne, zu der auch die 
Freunde, Verehrer und Schüler gehören. Bei diesem besonderen Gebllrls­
tagsfeste vereinigen sich Anhänglichkeit und Liebe, Verehrung und Be­
wllJlderung gleichsam in einem starken Brennspiegel zu hesonderer 'Wärme 
und Helligkeit und strömen Ihnen in Form von Glückwünschen und Dank 
entgegen; Dank für da.s, was Sie uns als Mensch, als Freund und als 
Lehrer gewesen sind, und was Sie auf dpm Gebiete der Wissenschaft ge­
leistet ha 

"Di nnd djesen Glückwünschen gibt auch die Univl'rsität 
Halle heUle ;ph den allerwärmsten A.usdruck. Gehären Sie doch 
uns,"r,:r Alm& .!d ein halbes Jahrhundert als Lehr0r und als 
ruhmreicher Forsc.her ~:n." 

"Da.ß Sie zu den ecln.eo FCJr.>r'!lernn;uren gehören, das wurde schon frilb, 
namentlich dmch Weiersbaa nndI:dnardHeina. erkannt. Uuvergeßlich 
ist mir ein Wort Beines. das mir YOI' ~1!cn Jahren ans dem Kreise seillel' 

1) Georg Ca.ntor, geb. 3. Män: JS45 i 
schule 1. Ordnung in Darmsta.dt lind studierte 
Dort promovierte er 1867 und trat nach b 
Zeit in das Bchf\Jlbachsche Seminar ein. ISS' babilitierte er sieb in Halle, 
wurde dort 1872 Extraordinarius und 18'19 Deben Rd II ard Hein e Ordinarius. 
Er ist Mit,glied mehrerer Akademien und Ehrendoktor \'on 81. AndrewB und 
Kristiania. 
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Angehörigen mitgeteilt worden ist. Schon in. der ersten Zeit Ihrer biesigen 
Tä.tigkeit sagte HeinI.': Der ()antor wird einmal etwas Bedeutendes leisten, 
denn mit ungewöbnlichem Scharfsinn verbindet er eine ganz au ßel'Ordentlicbe 
Phantasie! " 

"Phantasie und l::lcharfsinn - damit bat Hai 11 e in der Tat die kraft­
~pendenden Wurzeln Ihrer mathematischen Schöpfungsgabe treffend gekenn­
zeicbnet. l' nd wenn wir heu te die Gesamtheit IhrerForschungen und die täglich 
wachsende Fülle von Arbeiten Überblicken, die dadurch in allen Ländern 
ausgelöst worden sind, so dÜrfen wir mit leicht r Abänderung ein Wort 
anf Sie übertragen, mit dem Weierstraß einst Fuchs bei der Aufnahme 
in die Berliner Ak:ldemie dAr Wissenschaften begrüßte; wir dürfen sagen: 
Sie haben mit der von Ihnen geschaffenen Mengenlehre dem maThematischen 
Königreiche eine neue Provinz hinzugefügt." 

"Aber eigentlich mehr als das, denn die neue Provinz hat sich nicht 
nur je l~nger desto mehr als überaus fruchtbar erwiesen, sondern von ihr 
aus ha,hen sich a.uch befruchtende Gedankenströme in alle übrigen Provinzen 
ergossen bis zu den Anwendungen hio: lllengentbeoretische Gedanken dringen 
in alle Gebiete ein, unel Ca n to rsche Ideen erfüllen die Köpfe aller Mathe­
llJatiker." 

"Mit Vergnügen und Stolz erinnere ich mich gern, wie im Jahre 1908 
bei dem Besuche des Iuternationalen Mathf'matiker-Kongresses in Tivoli 
bei Rom ein hervorragender italienischer Mathematiker zu mir sagte: Sie 
sind Ja jetzt in Halle, da haben Sie auch Cantor. Cantor ist einer der 
'cbönsten mathematischen Köpfe Deutschlands. Den Stolz, der mich damals 
als befreundeter Fachgenosse und [l,ls Deutscher bei dieser Anerkennung 
Ihrer Arbeiten erfüllte, empfindet auch die gesamte hiesige Universität, denn 
der Ruhm der sich an Ihre Forschungen knüpft und die Zeiten Überdauern 
wird \ irrt einen Glanz al:lch auf sie. So ist es denn auch selbstverständlicL, 
daß unsere Universität den allerinnigsten Anteil an der Ihnen für den 
Leutigen Tag zuaedachten Ehruna nimmt von der ein anderer Redner 
sprechen wird. 

"Schließlich bitte ich mich noch eines Auftrages entledigen zu dürfen. 
Die deu chen Ma ·kar waren in früheren Zeiten vielfach Sonder­

linge und chienenjed ellige.n Triebes bar zn sein: wir können ergötzliche 
Stücklein darüber bei Liehenberg, Kf~stner u. a. und in den Gelehrten­
Anekdo en I eo. Im \"erein mit einigen anderen FaChgenossen haben Sie 
dies onderlin e zu beweg n vermocht, sich zu der Deutschen Mathematiker­
Vereinigung wammenzuschließen. Aus bescheidenen Anfängen ist sie zu 
immer größerer Blü e und zu internationaler Bedeutung gelangt; wir ver­
mögen un das ma.thematische Lehen ohne die Vereinigung nicht mehr 
vorzustellen. Wer wie ich intime Einblicke in die mühsamen Verhandlungen 
der ersten Jahre tun durfte, der weiß, welche erheblichen Schwierigkeiten 
bei der Gründung und Weiterführung dpr Vereinigung- 7.U Überwinden waren. 
Aller je größer die Schwierigkeitf'n, desto größer ist nun auch der Erfolg 
und die allgemeine Anerkennung." 

) Dem Dank der Vereinigung für die Gründung- und ihren Glückwünschen 
zum heutigen Tage hat der Vorstand kÜnstlerischpn Ausdruck zn geben 
gesncht in dieser Adresse, die ich namens d.." Vorsbwdes zu üheneichen 
die Ehre balle und die folgenden Wortlaut hat: 
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Ibrcm GrÜndung:;mitglied und ersten Vorsitzend~n
 

Herrn Geheimen Regierungsra,t
 

Dr. Georg Ca.ntor,
 

{J. Professur der Mathematik au der Universilä.t HaUe aJSaale, dem Scböpfer 
der Mengenlehre, der dem Begriff des Unendlichen einen klaren Sinn gegeben 
uut! mit neuartigen, tiefen und weilausgreifenden Gedanken a.lle Gebiete ofr 
\1nthema.tik befruchtet bat, gratuliert zum 

iebzigstcn Geburtsta.gc 

rnit dem Ausdruck dcs Dankes und der Verehrung 
Die Dentsche Mathematiker-Vereinigung. 

MÜnchen und Karlsruhe, den 3. Mär.-; 1915. 

Der Vorsitzende: Ocr ScbrifLführer: 
S. Finsterwalder. A. Krazer. 

Nachdem dano der Kurator der Universitä.t und der Dekan der Pbilo­
sOlJbischen Fakultät einen kurzen GlÜckwunsch ausp'esprochen hatten, gab 
der Berichterstatter im Namen der Freunde und Schüler in foliJenden 'Worten 
Kunde VOD dem Plan einer Georg Cantor-Ehrung: 

Hochverehrter Herr Geheimrat! 

,,110 Kamen Ihrer vielen Freunde und Schüler habb ich die bobe Ehre 
Ihnen zum heutigen Tage die herzlichsten Glüc'kwünsche auszusprechen. 
Es sei mir gestattet diese Wünsche an eine der drei Doktorthesen anzuknüpfen, 
die Sie vor bald 50 Jahren in Berlin verteidigt baben. Es wa,r die 3. These, 
die so lautete: "In 1'0 mathematica ars proponendi quaestiouem pluris fnciend~ 

est quam solvendi." 
"In freier tTbersehung: In der Mathematik kommt es vor allem auf 

die richtige Problemstellung an; sie ist wichtiger, als_die Lösung." 
"Die große Menge derer, die in herzlicher Verehrung beute des Schöpfers 

der Mengenlehre gedenkt, muß 8ie nrj,mlich bitten, diese Ihre einstige Doktor­
these auch fÖr unseren Glückwunsch a.ls gültig zu erklären." 

"In den Pfingsttagen vorigen J abres, als zwei Ihrer dankbaren, einstigen 
Hörer, Herr Prof. Bernstein, der aus Göttingen zur heutigen Feier hier­
ber gekommen ist, und der, der im Namen Ihrer Schüler und Freunde heute 
prechen darf, das Problem zu erört.ern begannen, dem verehrten Meister zum 

70. Geburi.S.tag einen Beweis bewundernden Dankes darzubringen, semen 
die Lösung dieses Proble.mes freilich leicht. Fanden wir doch sehr schnell 
in Seiner Magn.i1i.zem.. dem Rebor deT Uniyersität RaUe, Herrn Geheimrat 
Gu tzmer, und in Herrn O"!t-eimr2li E.ilban. der gleiclUalls aus Göttingen 
heute hierher gekomman js", s,...ei ~i.aner. die mit freudiger Begeisterung 
ihre wuchtige Mitarbeit zur L<ösmg des ProblJ=z. in Aussicht stellten." 

"Indem wir vier uns zu e.inemf;ESebii;s.iiihre.ndenAo.sscbuß vereinigten, 
beschlossen wir einen Aufruf vonnberait.el'l. de:T in vie:r Sprachen zunächst 
an bestimmte Mathematiker und PbilosopbE'~ allcr Länder ,erschickt. werden 
sollte, um dann mit deren Unt:eroob.rifr in alle Welt hinauszugeben. Wir 
,,,aren eines gltLnzenden Erfolges fihE'TUUgi. Das Problem einer Ge or g 
Cantor-Ehrung war klar formuliert. {;nd deutlich sahen wir den Weg, 
der 'zum Ziele führte. Wir ahnten damals im Juli 1914 nicht, welche 
Schwierigkeiten sich uns plötzlich in den Weg stellen sollten, so daß ich 

J 
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heute nur von dem Plane sprecben kann, un,l Ibn!'!l den vicrspracbigen 
Entwurf vom Juli 1914 verlegen könnte." 

"In der Stadt, in der Ihr Vater, der KopenhagP.tler Kaufmann, einen 
großen Wirkungskreis gefunden battr, in Petersburg, wie wir Deutsche die 
Stadt heute und immerdar nennen werden, in der Leonhard Euler gewirkt 
und Georg Cantor geboren ist, sitzen die Männer ohne Gewissen, die 
zusammen mit Grey und Genossen die Kulturgemeinschaft der europäischen 
Yölker für lange Zeit zerrissen haben und die Pariser Akademie zu einem 
Na.rrenhaus werden ließen." 

"So zwang uns denn natürlich der unserem Vaterhtnde aufgedrungene 
Weltkrieg da.zu, den so ideal gedacht!'n Plan: dem Schöpff'r der ~Iengen­
lehre, durch die Mathematiker aller Länder zum heutigen Tage huldigen 
zu lassen, aufzugeben. Abel' auf nationaler Grundlage soll die Ehrung er­
wRchsen, die wir Ihnen wgedacbt haben. Er~t vor Doch nicht drei W ocben 
baben wir gewagt, trotz des noch wÜtenden Krieges, innerhalb unseres 
Vaterlandes und des verbÜndeten Ö~terreich-"Cngarn eine Aufforderung zu 
einer Georg Ca.ntor-Ehrung zu versenden." 

"Und groß ist trotz der kurzen Zeit heute schon der Erfolg. Gewiß­
ps sind auch diesmal, wie neulich, als die c\ufforderunl' verschickt wurde 
zur Ehrung Ihres ein halb Jahr ä.ltf'ren fachgenossen und KoJlegen Herrn 
Geheimrat W a n g eri n, so manch!> Briefe zUlückgekommen mit dem Ver­
merk "Empfänger im Felde"- Aber andererseits hahe ich aus dem Felde 
auch schon eine Zuschrift erha.lten von einem Ihrer einstigen Hörer, die 
zeigt, wie gern "feldgraue Barbaren" sich an einer Ehrung des Meister>; 
betei ligen" 

"Noch ist die Menge derer, die Ihrer zum heutigen Tage gedenken 
wÜrden, nicht perfekt. Aber dit:: große Liste liißt heute schon erkennen, 
wie ver cbieden nach Beruf und Alter die sind, die Ihnen heute huldigen. 
Wir finden unter ihnen Mathematiker von allen deutschen niversitäten 
und technisc an Roch_chulen UD er ihnen den Ne tor der d nlschen fathe­
matikcr Ricbard Dedekind. Auch die Philosophen ha.ben ich beteiligt, 
und g rad von ibnen ind .reiben ein e roffen in denen sie in be­
geisterter Form den Plan einer aal' antor -Ehrung begrüBen. Und 
weil;er ind in !ITOß~r Zahl Ihre Halli ehen Kollegen und dic vielen 
Freunde und \ 6rwand an Ihre Hauses, und dann vor allen Dingen nahen 
sich dankbar h ute Ihnen in Gedanken Ihre einstigen Hörer, von deuen 
die allerurö.ßte Mehrhei jetzt im höheren Schuldienste tätig ist.""as i hochgeehrter Herr Geheimrat, als Schöpfer der Mengenlehre 
in der Welt der Wissenschaft bedeuten, hat Seine sIagnifizenz vorbin scbon 
hervorgehoben, das wird ein Berufenerer als ich. der Mann des praktiscben 
Schuldienstes, nachber noch aussprechen .. Mir, Ihrem einst.igen Hörer, aus 
der so scbönen Zeit vor bald 25 Jahren, wo Professoren und Studenten 
der Mathematik einen kleinen sich gut kennenden Kreis bildeten, ist es heute 
ein herzliches BedÜrfnis, mit dem Glückwunsch der Freunde und SchÜler 
wgleich den Dank auszusprechen für das, was Sie Ihren Hörern waren, die 
sich die Mühe geben in die Ideenwelt einzudringen, die Sie in wunderbarer 
Kla.rheit in wenigen Seminarsitzungen vor uns entstehen ließen. Wir emp­
finden Ihnen gegenüber die Dankbarkeit, die Sie selbst dem Direktor K ü 1p 
des Darmstädter Rea.lgymna!"iums gegenÜber empfinden, als dessen Abiturient 
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Sie p.in leuchtendes Beispiel für die RichtigkeiL der Gleichberechtigung 
der höheren Schulen sind, die Dankbarkeit weiter, die Si~ den beiden 
Männern zollen, Eduard Flersheim und Bernhard Horkheimer, die 
na.ch dem frühen Tode Ihres Vaters Ihnen zur Seite standen; uns beseelt 
die gleiche dankbare Verehrung für Sie, hochverehrter Herr Geheimrat, dip. 
der Mann hegte, den ich heute an Ihrem Ehrentage besonders gern nenne: 
Friedrich Meyer, der Ehrendoktor Ihrer philosopbi~chen Fal..-ultät, der 
so viele Jahre am hiesigen Stadtgymnasium als Oberlehrer der Mathematik 
eine hervon:agendp. UntelTichts- und ErziehertäLigkeit ausgeübt bat. Er 
war einer der ersten, der die weittragende Bedeutung Ihrer Ideen erka,nnt 
hat. In einer Zeit, wo auch in unserem Vaterlande die wissenschaftliche 
Welt sich Ihnen gegenüber ablehnend verhielt, hatte pr schon in seinen 
für die Schule bestimmten Elementen die Grundbegriffe der .Mengenlehre 
in großer Klarheit dargestellt. Und im Vorwl)rt empfiehlt er den Lebrern 
der Mathematik da.s Studium Ihrer Schriften a,ufs wärmste. Ich bin, so 
sagt er, dankbar nicht nur für die Belehrung, welche mir in ihnen über 
Prinzipienlehre der Größen zuteil wurde, sondern ebenso sehr für :Mit­
teilu,ngen im persönlichen Verkehr mit diesem schalfsinnigen Forscher. 80 
denken auch wir alle, die wir das Glück geha,bt haben, mit Ihnen in per­
si\nliche Beziehung zu treten." 

"Und wenn ich von mir selbst noch etwas sagen darf, so ist es, daß 
es mit zu den schönsten Erinnerungen an meine ~tudienzeit gehört, daß 
mir vor 20 Jahren Fehx: Klei n als Staatsprüfungsarbeit da-s Thema 
stellte: Über die i\lengenlehre Georg Cantors und ihre Bedeutung für 
p.ine strenge Grundlegung der Analysis." 

"Aber wir, Ihre Hörer, da,nken Ihnen auch für das, was wir sunst an 
matbema,tischer Bildung bei Ibnpn gewonnen haben. Ich denke da an die 
Yorlesung über Zahlentheorie, durch die Si.. uns junge Studenten den Zu­
gang 7.U dpn klassischen, von Ibrem Freunde D ed e kin d herausge;;ebenen, 
Vorlesungen Dirichlets eröffneten. Ich denke mit besonderel' Freude an 
eine Sitzung des Mathematischen Seminars gegen Ende des Winters 92 auf 
93, wo Sie mit freudiger Erregung uns die eben bei Ihnen eingegangene 
kurze Note brachten, in der Herr Geheimrat H il b e rt einen überraschenden 
Beweis räl" die Transzendenz von e gab. Wie dankba.r wir im Schula.mt 

ehend.en Hörer Ihnen sind, mag Ihnen noch die Tatsache zeigen, daß an 
iner &bnl8 der freien Schulgemeinde in Wickel"tsdorf sich soga.r offenbar 

unter dem Ii&.3.nB ihre­ ma:.hem.a:::Schen Lehrers die Schüler an de.r 
Georg Ganl;or-Enr 

"Und dii 
zum 70. Geburtstage dartn::.ll~ ·...U~liE:L 

\'on Künstlerhaud uefenitr.. 'iB ~ Ii~~ 

konuuenden Geschl 
'1U bewahren." 

"Wenn es uns auch nich in die 
Obhut Seiner Mag-nifizenz zu icht zu 
ferner Zeit das Problem gelöst wird 
vorigen J a.hres formuliert haben. :'llög 
Geheimrat, vergönnt sein, sich noch recht I 
blemes zu erfreuen." 
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Darauf übeqnittelte Geheimrat Da vi d Hil berL den Glückwunsch. 
der Göttiuger kgl. Gespllschaft der Wissenschaften und überreichte im Namen 
der Göttingp,r jr[atbematiscben Gesellschaft folgende Adresse: 

"Wir, dip :'Iritglieder der Mathematischen Gesellsch,~ft in Göttingen, die 
wir bei un&P,rer Arbeit so oft die von Ihnen gefertigten Werkzeuge erprobt 
baben, wollen Ihnen Jen so lang geschuldeten Dank nun am heutigen fest­
lichen Tage aussprechen. Und auch für die kommenden Geschlechter sprechen 
wir. Ist doch durch Ibre Arbeit ein Grnnd bereite worden, auf dpill jeder bauen 
muß, der Sicheres und Dauerndes scbaffen will. Dennoch wiirden wir Ihren 
'Werken nicht gerecht werden, wollten wir ie nur an der Größe ihrer W'irkung 
oder als Miltel zur Mebrung der Wissenschaft beurteilen Wer in Ibre Lehre 
einzudringen getrachtet bat, der hat etwas an sich Erhabene~ geschaut, das 
seinen unenneßlicben Wert in sieb selb t trägt. Empfangen F:if' uuser aller 
Huldigung." 

Seinen persönlichen Glückwunsch hatte H i] bel' t in folgende Form 
geklpidpt: 

Als ich Student war, nngen Ihre Ideen an, in den "Vissenschaftsbetrieb 
einzugreifen. Damals standen die führenden :'Iathematiker DeutBchlands unfl 
Fra,nkreichs zumeist abseits odp,r verhielten ich sogar ablebuend. Desto mebr 
spÜrten die JÜng-eren, Minkowski iu erster Reihe, die 'Wucbt Ibrer Gedanken 
und die Kraft Ihrer genialen Intnitionen. Seitdem baben sich Ihre Ideen sieg­
reich durchgekä.wpft übera,ll, wo es Mathematiker und Logiker gibt. Was 
mich betrifft, genau wie damals als Student kenne ich nicbts Schöneres, als 
den Problemen nacbgrübeln, die Sie stellten. Und ich möchte sagen: die \'on 
Ihnen ersonnene Unterscheiclung der Mengen nach ihrer Mächtigkeit ist eitler 
der tiefsten Gedanken, der von Mathematikern je gedacht und die da,raus ent­
springenden, durch Ihre Met,hoden allein zu erfasssenden Para.doxien der Meng~n­
lehre ist eines der bedeutendsten Probleme, das nocb lange die Menscbheit be­
schä.ftigen wird, das ihr den Weg bahnt, zu den höchsten Gipfeln pbilo­
sophischer Spekulation. 

Dann sprach nocb Professor Fe I i x 13 ern s te i Il als persönlicher wissen­
scbaftJicher Schüler des Jubilars warme 'Worte der Verehrung und des 
Danke, und scbließlich ließ der A-H-Verband de Hallenser ßlathema.tischen 
Verein (je zt mathematisch - naturwissenschaftliche Verbindung Marko­
ma,unia) durch eineD Hörer aus a.nto er r Zei einen Glück\".;runsch aus­
sprechen. 

Am Nachroi e verein.igte ein :llahl die auswärtigen Gratulanten mit 
der Familie des Jubilars in einem ga tlichell Hause. Bei dieser Gelegen­
heit sprach ProfeE 01' ChÖll flie - Frankfurt auf den Schöpfer der Mengen­
lehre, über die er im Auftrage der Deutschen Mathematikervereinigung 
einen umfangreichen, nun schon in zweiter vermelJrter Auflage erschie­
uenen Bericbt erstattet batte. Professor Pri 11 gs heim -MÜnchen feierte 
in seiner bekannten geistreichen Art die Familie des Schöpfers der "Mengen­
lehre" und einer "Lehrermenge". 

Für alle die vielen ihm ganl. üben-aschend gekommenen Ehrungen 
spra,ch der Jubilar seinen herzlichen Dank aus. 

Leipzig. \V. LUlU:Y. 
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